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Im Verlage der Hof-Vuchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 


Mittwoch den 14. Auguſt. 


Inland. 


5 Berlin den 11. Auguſt. Se. Majeſtät der Kö- 
nig haben Allergnädigſt geruht: Dem evangeliſchen 
Pfarrer Merker zu Dansdorf, Regierungsbezirk 
Potsdam, den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe 
mit der Schleife zu verleihen. 


Der Präſident des Handels-Amts, von Rönne, 
iſt nach Köln, der Kaiſerl. Ruſſiſche Geheime Rath 
und Kammerherr, außerordentliche Geſandte und bes 
vollmächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Freiherr 
von Meyendorff, nach Dobberan, und der 
außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Mini— 
ſter der Vereinigten Staaten von Nord-Amerika am 
biefigen Hofe, H. Wheaton, nach Paris abgereiſt. 


1 ˖ 

Wie allgemein anerkannt, gehörten beſonders vor 
der Alles regenerirenden Anlage von Eiſenbahnen, 
die Kunfifiraßen zu den Haupthülfsanſtalten des in⸗ 
nern Handels und Verkehrs. Ihr Bau hat in den 
Preußiſchen Staaten zuerſt unter Friedrich II. be— 
gonnen, und zwar unter betrübenden Verhältniſſen, 
die ſich in der Gegenwart wiederholen. Der große 
König ließ nämlich die erſte Chauſſce in Schleſien 
anlegen, um brodloſen Webern Beſchäftigung und 
Nahrung zu geben. Dieſe Straße verbindet die 
früher noch mehr als jetzt in Beziehung auf den Lein⸗ 
wandhandel bedeutenden Städte Landeshut und Wal— 
denburg. An dieſe erſte Kunſtſtraße haben ſich nach und 
nach die vielen Chauſſcen angereiht, welche gegenwärtig 
das ganze Schleſiſche Oblongum durchziehen, Bres- 
lau mit Berlin verbinden und von hier aus ihre 
Fortſetzungen nach allen Richtungen fanden. Seit 
dem letzten Pariſer Frieden ging man bei dieſen Ans 
lagen von immer mehr umfaſſenden Anſichten aus 


und der Straßenbau ging Hand in Hand mit den 
vielfachen Verbeſſerungen unſeres Poſtweſens. Die 
Haupt⸗Reſultate der Bemühungen in dieſem Zweige 
der Verwaltung ergaben nach zwölf Jahren einen 
Chauſſée⸗Bau, der zuſammen die Länge von 768 
Meilen ausmachte. Man bewunderte damals alls 
gemein dieſe Fortſchritte, welche auf amtlichem 
Wege durch ein beſonderes Tableau von dem da— 
maligen Miniſter des Innern, Grafen von Bü⸗ 
low, zur Publicität gebracht wurden. Die Ans 
lage von ſechs Hauptkunſtſtraßen war vollendet; fie 
verbinden den Centralpunkt des Staates und ſeiner 
Adminiftration, Berlin mit den Hauptftädten aller 
Provinzen in ſüdöſtlicher, weſtlicher und ſüdweſtli— 
cher Richtung. In den darauf folgenden Jahren 
ergänzte ſich dieſe Anlage durch die neuen Kunſtſtra— 
fen, die in nordöſtlicher Richtung nach Danzig und 
Königsberg und in nördlicher Richtung durch die 
Mecklenburgiſchen Staaten nach Hamburg laufen. 
In ſüdlicher Richtung erhielt die bis dahin an die— 
fen Vortheilen nicht betheiligte Lauſitz einige Kunſt— 
firaßen, und die neue Chauſſée, die von Jüterbogk 
aus bis an die Sächſiſche Grenze zur Verbindung 
mit Dresden gebaut wurde, machte die zweite Reſi⸗ 
denzſtadt Potsdam und den daſigen Uebergang über 
die Havel zum Schurzknoten aller Straßen aus dem 
ſüdlichen, weſtlichen und nordweſtlichen Deutſchland. 
In Berückſichtigung höherer Staatsintereſſen wurde 
auf dieſe Weiſe die zweite Reſidenzſtadt zur Haupt, 
durchgangs und Eingangspforte in die erſte Haupt⸗ 
und Reſidenzſtadt. Die Anlage von Eiſenbahnen 
hat dieſes für Potsdam befonders wichtige Verhält⸗ 
niß verändert, ja faſt ganz aufgehoben und es iſt 
daher um ſo mehr ein Akt der Gerechtigkeit, wenn 
die Fortſetzung der Berlin⸗Potsdamer Eiſenbahn bis 
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Magdeburg in Ausſicht geſtellt und die Conceſſion 
zu dieſem Unternehmen bewilligt wird. Gehen wir 
nun aber von dem für das Jahr 1827 angegebenen 
Reſultat des Kunſtſtraßenbaues in der Preußiſchen 
Monarchie, 768 Meilen ergebend, auf die Gegen⸗ 
wart über, ſo finden wir, daß die letzten 17 Jahre 
ein nicht minder glänzendes Reſultat liefern, denn 
die Meilenzahl hat ſich in dieſer Periode um mehr 
als das Doppelte, nämlich bis auf 1614 vermehrt. 
Nach wie vor geht in Beziehung auf die einzelnen 
Landestheile die Rheinprovinz allen übrigen voran. 
Sie hat 325 Meilen Kunſtſtraßen, ihr folgt Schle⸗ 
fin mit 254 Meilen und Weſtphalen mit 241 
Meilen. Die wenigſten Chauffeen haben in dieſem 
Augenblick noch die Provinzen Pommern und Po⸗ 
ſen. Aber auch in dieſen beiden Landestheilen hat 
ſich die Zahl der Kunſtſtraßen und ihrer Länge auf 
eine außerordentliche Weiſe, nämlich in Poſen von 
15 bis 58, in Pommern fogar von 6 bis 81 Mei- 
len vermehrt. Die große Provinz Preußen zählte 
im Jahre 1827 erſt 40, und gegenwärtig beſitzt ſie 
152 Meilen Kunſtſtraßen. Die Vermehrung im 
Ganzen aber nach den oben angenommenen Sätzen 
beträgt ſeit dem Jahre 1827 836 Meilen. Zu den 
erwähnten 1614 Meilen Kunſtſtraßen hat die neue⸗ 
ſte Zeit 122 Meilen zum Theil bereits ſeit einigen 
Jahren befahren und 100 Meilen in Angriff genom⸗ 
men, oder doch geſicherte Eiſenbahnen hinzugefügt. 
Erwägt man nun die außerordentlichen Vortheile, 
welche ein ſolcher Fortſchritt in der Erleichterung der 
Communication bewirkt, ſo war es nur in einer 
ununterbrochen von den Segnungen des Friedens 
beglückten Zeit möglich, fie in dieſem Maße zu ſchaf⸗ 
fen. Fügt man noch die Vortheile, die dem Reiſe— 
leben durch die ſchon erwähnte Verbeſſerung der Po⸗ 
ſten, namentlich durch die Einführung der Schnell⸗ 
oder Eilpoſten und die Einrichtung und Benutzung 
der Dampfſchifffahrt auf allen unſeren Hauptſtrö⸗ 
men und Binnengewäſſern gewährt werden, hinzu, 
ſo tritt allerdings die Gegenwart glänzend und mäch⸗ 
tig hervor gegen die vergangene Zeit. Deutlich zeigt 
ſich in dieſen Vortheilen aber auch die richtige Bes 
nutzung der Fortſchritte der Wiſſenſchaften und Künſte 
bei den Verhältniſſen des praktiſchen Lebens, dem 
öffentlichen Verkehr und dem Handel und Wandel. 


Berlin. — Ueber die Deutſche Gewer⸗ 
beausſtellung. Es wird nicht geleugnet, daß 
ſowohl der Inhalt der finanzminiſteriellen Bekannt⸗ 
machung vom 10. Februar d. J., als auch viele der 
in den nächſten Monaten ergriffenen Maßregeln 
nicht vollkommen geeignet waren, dem Gelingen der 
Ausſtellung förderlich zu ſein. Es iſt ferner nicht 
in Abrede zu ſtellen, daß der geſtattete Zeitraum zu 
kurz iſt, fo wie daß die verſchiedrnartige Behandlung 


und Förderung dieſer hochwichtigen Deutſchen An— 
gelegenheit in den einzelnen Deutſchen Staaten dem 
Unternehmen keineswegs günſtig war. Endlich wird 
die anfänglich ausſchließliche Anregung und Betrei⸗ 
bung der Vorarbeiten durch die Behörden, ſo wie 
die durchaus unpraktiſche Beſtimmung einer Vor— 
prüfung in den einzelnen Staaten und Landesthei⸗ 
len als der Ausſtellung höchſt nachteilig bezeichnet 
werden müſſen. Allein jene Hinderniſſe und dieſe 
Mängel ſind im Weſentlichen beſeitigt, und wenn 
auch die verlorene Zeit nicht wieder zu gewinnen iſt, 
ſo läßt doch ſchon jetzt das Gelingen dieſer zweiten 
Deutſchen Gewerbeausfiellung aus den Anmeldun⸗ 
gen und Einſendungen mit Gewibheit ſich vorher— 
ſagen. Faſt kein Deutſcher Staat wird aber auch 
ohne einer ihrer würdige Vertretung ſeyn. Die 
Zahl der Ausſteller iſt jetzt ſchon nahe an 2500, ſie 
mehrte ſich fortwährend, da der Termin bis zum 
12. d. M. verlängert ward. In allen Kreiſen der 
Geſellſchaft widmet man dieſem Unternehmen die 
größte Theilnahme; daß ſolches auch hier in den 
höchſten Regionen der Fall iſt, beweiſen die jetzt 
ſchon geſchehenen häufigen Beſuche der Minister und 
anderer hoher Staatsbeamten. Der König hat be— 
flimmt, daß als Auszeichnungen Orden, Titel, 
goldene, ſilberne und bronzene Denkmünzen verlie⸗ 
hen werden ſollen; die Prüfung der ausgeſtellten 
Gegenſtände und demnächſtige Berichterſtattung 
geſchieht durch eine zahlreiche (in 8 Abtheilungen 
zerfallene) Kommiſſion von einheimischen und aus⸗ 
wärtigen Sachverſtändigen. Eine mit der Gewerbe- 
ausstellung verbundene, von der polytechniſchen Ge— 
ſellſchaft beforgte Verlooſung leitet der vom auge 
wärtigen Miniſterio zum Verwaltungsausſchuſſe 
deputirte Dr. Freiherr von Reden. Dieſe Lot— 
terie iſt ohne Nieten, denn alle Loosinhaber, wel⸗ 
chen kein Gegenſtand der Ausſtellung als Gewinn 
zufällt, empfangen eine bronzene Erinnerungsmünze, 
mit dem Emblemen der wichtigſten Induſtriezweige 
(Pflug, Webeſtuhl, Hammer und Amboß, Loko⸗ 
motive, Dampfſchiff) und der Inſchrift: „Vor— 
wärts! mit Deutſchem Fleiße und Deut— 
ſcher Kraft!“ 

Berlin. — Das Königl. Vormundſchafts— 
gericht hatte in feiner Beglückwünſchungs-⸗Adreſſe 
an Se. Maj. den König bemerkt, daß es ſich ange 
regt fühle, die Tochter des Verbrechers, Exbürger⸗ 
meiſters Tſchech, unter feine beſondere Obhut zu fiel- 
len und ſie einem Vormunde zu übergeben, um ſie 
der, durch die ruchloſen Geſinnungen ihres Vaters 
verderbten Atmoſphäre zu entziehen. In Ueberein⸗ 
ſtimmung hiermit hat die genannte Behörde die noth⸗ 
wendigen Schritte zur Beſtallung eines Vor⸗ 
mundes für das unglückliche Mädchen eingeleitet. 

Die Magdeb. Zig, berichtet, daß Tſchech feine 
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Memoiren wohlverfiegelt am 24. Juli an Brock⸗ 
haus in Leipzig geſandt habe, damit dieſer die Me⸗ 
moiren zu Gunſten ſeiner Tochter herausgebe, ſobald 
Brockhaus erfahre, daß T. auf dem Schaffot oder 
im Kerker geſtorben ſei. Brockhaus hat, wie man 
erfährt, das verſiegelte Packet uneröffnet an das 
Staats⸗Miniſterium geſandt. Aus Allem geht her— 
vor, daß bei dem Verbrecher keine Spur von Ge— 
müth, nur totale Ruchloſigkeit zu finden iſt. Bes 
kanntlich hat Tſchech von ſich zwei Daguerreotypen 
anfertigen laſſen. Man foll dieſelben trotz den eifrigft 
angeſtellten Nachforſchungen nicht haben auffinden 
können. 

Königsberg den 6. Auguſt. Reiſetour 
Sr. Majeſtät des Königs. Den 20. Auguſt 
von Erdmannsdorf; den 24. entweder bis Konitz 
oder bis Czersk, 40 M., Beſichtigung der Ueber⸗ 
rieſelungen; den 22. bis Danzig; den 23. und 24. 
in Danzig; den 25. bis Schlobitten; den 26. über 
Braunsberg bis Königsberg; den 27 — 30. in Kö⸗ 
nigsberg; den 31. nach der Grundſteinlegung von 
K. bis Schaaken den 1. Sept. per Dampfſchiff bis 
Memel; den 2. nach Tilſit; den 3. über Gumbin⸗ 
nen nach Trakehnen; den 4. bis Oletzko; den 5. bis 
Lyck (nur 4 Meilen !); den 6. bis Schmolainen; 
den 7. und 8. in Schmolainen; den 9. bis Heils⸗ 
berg; den 10— 12. in Heilsberg; den 13. Abreiſe. 

(Königsb. Ztg.) 


Aus land. 


Deutſchland. 

Die Deutſche Allgemeine Zeitung läßt 
ih von ihrem Münchener Korreſpondenten berich⸗ 
ten: „Viel Aufſehen erregt hier die kleine Vroſchüre 
des Dr. Faber gegen die „„Lebensbilder aus dem 
Befreiungskriege““ und der am Schluſſe derſelben 
geführte Beweis, Herr von Hormayr könne nicht 
der Vrfaſſer der letzteren ſein, da die darin mitge⸗ 
theilten Dokumente (wie nachgewieſen wird) vers 
fälſcht find und außerdem der Genannte fein Ehren 
wort ſchriftlich bei dem Grafen Münſter niedergelegt 
hat, keinen öffentlichen Gebrauch von den ihm mit- 
getheilten Aktenſtücken zu machen. Es ſcheint nicht 
möglich, daß Herr von Hormayr nach dieſem Bu— 
che ferneres Schweigen beobachten kann.“ 

Man meldet aus Leipzig vom 9. Aug.: Heute 
Nachmittag um 3 Uhr traf der König von Sachſen, 
der bereits durch eine Deputation aus Leipzig in 

amburg begrüßt worden war, von feiner Reife 
nach Schottland hier ein. 5 

amburg. — Der „Kronprinz von Hanno⸗ 
ver“, eines der drei die regelmäßige Fahrt zwiſchen 
Hamburg und Harburg vermittelnden Dampfſchiffe, 
iſt in der Nacht vom 7. zum 8. Auguſt an der Lan⸗ 


dungsbrücke in Harburg in Brand gerathen und in 
Verlauf weniger Stunden gänzlich aufgebrannt. 
Das Schiff iſt, dem Vernehmen nach, zu 30,000 
Rthlr. verſichert geweſen. 

Frankreich. 

Paris den 7. Auguſt. Der König der Fran- 
zoſen hat an den König von Preußen ein eigenhän— 
diges Schreiben gerichtet, um Ihren Majeſtäten 
Glück zu wünſchen, daß Sie dem gegen Sie geziel- 
ten Attentat entgangen. 

Die Oppoſttion unterläßt nicht, auch die Reiſe 
des Grafen Neſſelrode nach London zu Vorwürfen 
gegen das Ministerium auszubeuten und dieſelbe als 
eine Niederlage für die Franzöſiſche Politik am Hofe 
von St. James darzustellen. „Man fehe nur, was 
geſchieht“, ruft der Con ſtitutionnel, „Herr 
von Neſſelrode iſt im Haag angekommen; er begiebt 
ſich nach London, er iſt vielleicht ſchon dort. Sein 
Auftrag iſt, zu vollenden, was der Kaifer Nikolaus 
auf ſeiner Reiſe nach England begonnen hat. Er 
trifft unter den günſtigſten Umſtänden dort ein. 
Unſere Expedition nach Marokko erbittert das Eng- 
liſche Miniſterium und Volk; die Otaheitiſche Sache 
flößt noch mehr Gift in die Händel. Vielleicht er— 
greift Sir Robert Peel den erſten beſten Vorwand, 
um mit uns zu brechen, dem Ruſſiſchen Abgeſand⸗ 
ten ſein Ohr zu leihen und das Werk des Herrn 
von Brunnow wieder aufzunehmen. Das iſt die 
Frucht eurer vierjährigen Politik.“ 

Das Journal des Döbats äußert ſich heute 
ſehr beruhigend über den Einfluß der Otaheitiſchen 
Vorgänge auf das gute Vernehmen zwiſchen Eng⸗ 
land und Frankreich. „Wir müſſen erklären“, 
ſagt es, „daß uns die erbitterte und aufgeregte 
Stimmung, welche ſich in dieſem Augenblick auf der 
Tribüne und in der Preſſe zeigt, durch nichts ges 
rechtfertigt erſcheint. Wenn man hört, was in 
Frankreich geſprochen wird, ſo ſollte man glauben, 
es wäre ein Franzöſiſcher Unterthan von Engliſchen 
Behörden eingekerkert und dann ausgewieſen worden: 
Aber gerade das Gegentheil iſt der Fall, und nicht 
an uns iſt es, unter den gegenwärtigen Umſtänden 
uns gereizt zu zeigen und uns für gedehmüthigt 
auszugeben.“ 

Nach einem Bericht aus Toulon wußte man, 
daß mit Munition und Waffen beladene Fahrzeuge 
von Gibraltar nach den Küſten Marokko's ab⸗ 
gegangen waren. Wenn dieſe Schiffe von unſern 
Dampfbooten, welche die Küſte bewachen, angetrof⸗ 
fen werden, fo follen fie in den Grund gebohrt wer- 
den; die Befehle des Prinzen find in dieſer Hinſicht 
ſehr beſtimmt. Uebrigens hat der Prinz von Join⸗ 
ville auch bei der Ankunft der Engliſchen Schiffe 
vor Tanger einen Beweis feiner Energie gegeben. 
Durch den „Phare“ von dem Erſcheinen diefer neuen 
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Streitkräfte benachrichtigt, das gegen alle Ueberein— 
kunft war, wurde die Dampfcorvette „Gaſſendi“ 
von ihm mit der Bitte, fi ſchleunig zu entfernen, 
an den Commandanten abgeſchickt, und zugleich 
ſegelte die Franzöſiſche Escadre in aller Eile vor 
Tanger. Der Befehl zum Schlagfertigmachen wurde 
auf den Schiffen gegeben und ein Treffen hätte 
ſtattgefunden, wenn die Engliſchen Schiffe 
nichtihren Weg nach Gibraltar fortgeſetzt 
hätten. Der üble Eindruck war aber da; die 
Erſcheinung jener Schiffe vor Tanger, ihre wieder— 
holten Begrüßungen, alles das war nicht geeignet, 
ein friedliches Verſtändnitz zu erleichtern. 

Der Meſſager enthält folgende (der Hauptſache 
nach ſchon geſtern mitgetheilte) Nachricht: 

„Gibraltar, den 28. Juli. 

Der Kanzler des Conſulats und alle Franzoſen ha— 
ben ſich mit Genehmigung der Localbehörden aus 
Tanger entfernt. Der Albion iſt am 27. Juli 
nach Tanger abgeſchickt worden; er hat einen See— 
officier höhern Rangs — den Commandanten der 
Brittiſchen Flotte auf der Rhede von Gibraltar mit 
dem Titel Commodore — an Bord. Alle Conſuln 
haben Tanger verlaſſen; doch iſt der Engliſche Vice— 
Conſul (Henry Murray) wieder nach Tanger zu— 
rückgegangen. Herr Drummond-Hay wird von ei⸗ 
nem Augenblick zum andern (in Gibraltar) erwartet. 

Sultan Abderrhaman iſt am 12. Juli auf 
dem Weg nach Fez oder Mequinez zu Rabat 
angekommen. 

Es verbreitet ſich heute das Gerücht, Abdel 
Kader ſei mit dem Sultan von Marocco zerfallen, 
und habe den heiligen Krieg auf ſeine eigne Gefahr 
erklärt; es werden ſchon ſo viele Details über dieſen 
plötzlichen Incidentpunkt — eine Revolution 
und ein Bürgerkrieg im Reiche Marokko 
— gegeben, daß man ſich verſucht fühlt, das Ger 
rücht für erfunden zu halten.“ 

Die kriegeriſche Partei baut die keckſien Hoffnun— 
gen auf die neueſte Wendung der Otaheitiſchen 
Angelegenheiten. Man hört von vielen Seiten her 
mit der größten Zuverſicht die Ueberzeugung aus— 
ſprechen, daß die Macht der Ereigniſſe diesmal die 
Friedenspolitik der Cabinete überwältigen, daß 
Frankreich jetzt endlich die erwünſchte Gelegenheit 
finden werde, ſeinen alten Haß an England auszu— 
laſſen. Und kaum iſt die Rede von einem Bru— 
che mit England, fo kommt auch, was ſich freilich 
im Grunde genommen von ſelbſt verſteht, die ſoge— 
nannte Rheinfrage wieder an die Tagesordnung. 
Nach den Franzöſiſchen Begriffen, die aus der Zeit 
der Coalitionskriege gegen Napoleon herſtammen, 
muß und wird Deutſchland in jeden Krieg zwiſchen 
Frankreich und England hineingezogen werden, und 
ein Krieg Frankreichs gegen Deutſchland kann kein 


anderer fein als ein Eroberungskrieg. Dieſe An- 
ſicht lag dem ganzen Lärm von 1840 zum Grunde, 
und dieſe Anſicht würde ſich auch heute bis in ihre 
entfernteſten Conſequenzen bewähren, wenn es zum 
Bruche zwiſchen Frankreich und England käme. 
Wir müſſen in dieſer Lage der Dinge vor Allem 
wünſchen, daß die öffentliche Meinung in Deutſch— 
land ſich von der feſten Ueberzeugung durchdringe, 
daß jeder Krieg mit Frankreich, was immer auch 
feine Veranlaſſung oder fein Vorwand und fein oſten— 
ſibler Zweck ſein möge, auf eine neue Verſtümmelung 
unſerer Nationalität hinauslaufen würde, wenn 
Deutſchland das Unglück haben tollte, zu unterliegen. 
Die Deutſchen Heere würden vielleicht noch zehn Mal 
in Paris einrücken können, ohne daß wir in unſerer 
unausſprechlichen Beſcheidenheit und Genügſamkeit 
daran dächten, Frankreich im Beſitze ſeiner Deut— 
ſchen Provinzen zu ſtören; von Franzöſiſcher Seite 
dagegen dürfte nur eine Patrouille über die Deut— 
ſche Gränze gehen, damit wir ſofort die dreifarbige 
Fahne auf Deutſchem Boden aufgepflanzt und die 
Wiederherſtellung des Departements du Mont Ton- 
nerre oder der Moſelle inferieure ꝛc. proklamirt ſä— 
hen. Kein Franzoſe, der gegen ſich ſelbſt aufrichtig 
ſein will, wird dieſe Eventualität läugnen, und 
noch weniger wird ein Franzoſe, wäre er auch der 
aufrichtigſte Freund des Friedens, wenn es einmal 
zum Kriege mit Deutſchland kommt, den Erobe— 
rungszweck deſſelben mißbilligen. Nochmals, man 
laſſe ſich das in Deutſchland gefagt fein. 
Schweiz. 

Cine Zuſchrift von Aargauer Katholiken an die 
h. eidgenöſſiſchen Stände und an die Tagſatzung, 
vom Ende Juli datirt, ſtellt das Begehren, ſie möch— 
ten die Stände für die Tagſatzung von 1845 dahin 
inſtruiren und die Tagſatzung dann beſchließen, es 
ſei Aargau eingeladen: 1) die bundeswidrig aufge— 
hobenen Klöſter im Aargau wieder bundesgemäß her— 
zuſtellen; 2) im Sinne des Bundes die confeffionelle 
Trennung zu organiſiren. 

Glarus. Die hieſige Regierung hat zwei De— 
putirte nach Luzern abgeordnet, um zu verſuchen, 
in wie weit der apoſtoliſche Nuntius geneigt ſei, die 
Rechte des Staates in politiſch-kirchlichen Angele— 
genheiten anzuerkennen. 

Solothurn. Am 26. Juni hat der Papft 
den Diſtelikalender, dieſe — wie die „Kirchen— 
zeitung“ von Luzern ſagt — nicht nur antikatholi⸗ 
ſche, ſondern teufliſche Schrift mit dem Index belegt. 

Kanton Grau bündten. — In dem neue— 
ſten, von Mitgliedern der Schweizeriſchen natur— 
forſchenden Geſellſchaft ausgegangenen Bericht über 
den drohenden Bergſturz bei Felsberg heißt es: Das 
Ergebniß der Unterſuchung iſt, daß die Gefahr täg⸗ 
lich größer werde. Man fand die Spaltungen kreuz 
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und quer feit der legten Beſteigung im Juni merk⸗ 
lich größer; eine Spalte iſt ſo groß, daß ein Mann 
leicht hinunterfallen könnte. Hinuntergeworfene 
Steinchen ließen durch ihr hörbares Anſchlagen ver 
nehmen, daß die Spalte bereits ſehr tief gehe. Dieſe 
Spaltungen bezeichnen den Umfang des ſich losrei⸗ 
ßenden Stückes, deſſen Gewicht nach einer natürs 
lich unbeſtimmten Berechnung ſich auf vielleicht 30 
bis 40 Millionen Centner, vielleicht auf das Dop⸗ 
pelte oder Dreifache oder noch viel höher belaufen 
möchten. Die nahe oder entfernte Zeit der Losrei⸗ 
fung kann eben fo wenig beſtimmt werden, fie kann 
Stunden, Tage, Wochen, ja Monate und Jahre 
ſich verzögern, aber auch alle Augenblicke in einzel— 
nen Stücken oder in der ganzen Maſſe eintreffen. 
In letzterem Falle würde nicht nur das ganze Dorf 
mit feinen 400 Bewohnern ſehr wahrſcheinlich gänz⸗ 
lich verſchüttet, ſondern die Möglichkeit iſt da, daß 
vielleicht der Lauf des Rheines gänzlich gehemmt, 
ja ſogar der ganze Thalgrund überſchüttet werden 
könnte. Die Folge davon wäre nicht zu berechnen, 
und könnte ſich möglicherweiſe ſogar auf das Thal 
des Wallen- und Zürichſee's erſtrecken, wenn der 
zum See angeſchwollene Rhein plötzlich ſich wieder 
entleeren ſollte. Man beſchäftigt ſich allerdings mit 
Berathungen zur Hülfe der armen Bedrohten; als 
lein es ergeben ſich ſo viele Hinderniſſe, ſelbſt von 
Seite der Bewohner, daß zu befürchten iſt, ehe die 
Ausführung begonnen und beendigt wird, ſei else 
berg nicht mehr, und die Hülfe komme zu ſpät. 
Die theilnehmenden Mitglieder der Beſteigung ga⸗ 
ben nun ihr Befinden der Regierung ein. Hoffent— 
lich wird das Befinden ſo vieler Sachkundigen die 
Maßnahmen, welche zu nehmen find, möglichſt be— 
ſchleunigen. 
t ashüte n. 

Rom den 25. Juli. (A. 3.) Heute Vormittag 
hielt der Papſt im Palaſt Ouirinale ein öffentliches 
Konſiſtorium, in welchem der neue Kardinal Gas 
rafa di Tractto den Kardinals-Hut empfing. In 
dem hierauf folgenden geheimen Konſiſtorium er— 
nannte der Papß zum Erzbiſchof von Tarſus in 
part. den bisherigen Viſchof von Ferentino; Monſ. 
Antonucci, zum Biſchof von Goyaz in Braſilien, 
Monſ. F. Fercira de Azevedo; zum Biſchof von 
Patti, Monſ— M. Urſino, Dr. Theol.; zum Bi⸗ 
ſchof von Nicofia, Monſ. R. Benza; zum Biſchof 
von Gadara in part, Monſ. A. G. Claeſen, Dr. 
Theol., Kanonikus in Köln; und zum Viſchof von 
Retimo, Monſ. M. A. Maiz, Pfarrer in Para- 
guay. Sodann übergab der Papſt dem Kardinal 
Carafa den Ring und zum Schluß das heilige Pal⸗ 
lium als Erzbiſchof von Benevento. 

Neapel den 27. Juli. Am 24. d. hat die 
Militair⸗Kommiſſion in Coſenza das zweite Urtheil 


gegen die Theilnehmer an der Landung in Calabrien 
gefällt und ſtebzehn zum Tode verurtheilt. Der 
König hat jedoch die Todesſtrafe nur für die Haupt⸗ 
anftifter des Aufruhrs beſtätigt, und es find dem⸗ 
gemäß am 25ſten folgende neun Perſonen erſchoſ— 
fen worden: D. Attilio Bandiera, D. Emilio Ban- 
diera, D. Nicola Riccioti, D. Anarcaſt Nardi, 
D. Domenico Moro, Giovanni Verenucci, Gia⸗ 
como Rocca, Francesco Berti und Domenico Lur 
patelli. 
Rußland und Polen. 

Warſchau den 5. Auguſt. Die Ueberſchwem⸗ 
mung nimmt ſehr langſam ab, etwa 13 bis 2 Fuß 
den Tag; geſtern war der Stand der Weichſel 12 
Fuß 9 Zoll, immer noch ein ſehr hohes Waſſer. 
Es kann dies übrigens nicht befremden, denn täg⸗ 
lich haben wir mehr oder weniger Regen. — Die 
Regierung bildete ein eigenes großes Comité zur 
Unterſtützung der unglücklichen Weichſelbewohner, 
unter dem Präſidio des würdigen, allgemein geſchätz⸗ 
ten, wirklichen Staatsraths Eliaſzewiez, aus der 
nächſten Umgebung des Fürſten Statthalters. Das 
Comité, welches aus lauter angeſehenen und ads 
baren Männern beſteht, hat ſich in 4 Abtheilungen 
getheilt, welcher jeder ein gewiſſer Diſtrikt für ihre 
Wirkſamkeit zugewieſen iſt. Eine Ste beſchäftigt 
ſich unter Leitung des Comité-Präſidenten mit dem 
Allgemeinen. Die Regierung hat allen Behörden 
empfohlen, für die Unglücklichen zu ſammeln, doch 
wird leider, wenn auch eine große Summe zuſam— 
menkommt, dies nur ein Tropfen ins Meer ſein, 
da ein höherer Beamter der Regierungs-Commiſſtion 
des Innern, den allein durch die Weichfel- Ueber: 
ſchwemmung dem Lande verurſachten Schaden, wenn 
auch vielleicht etwas zu hoch, auf 200 Millionen 
poln. Gulden angab. Am Freitag wurde 510 Ver⸗ 
unglückten Wohnung gegeben und hier und in Praga 
deren 1727 geſpeiſt. — Da bei dem anhaltenden 
Regenwetter die Ausſichten für die Erndte immer 
beſorglicher werden, die Zufuhr aus und in allen 
Gegenden mehr oder weniger gehemmt ſind, ſo zeigt 
ſich überall Mangel und Theuerung der Lebensmit⸗ 
tel. Auch wird ſchon viel Vieh verkauft, weil man 
es nicht mehr zu ernähren vermag. Die durchſchnitt⸗ 
lichen Marktpreiſe voriger Woche waren für den 
Korſez Weizen 2775 Fl., Roggen 163 Fl., Gerſte 
92 Fl., Hafer 9% Fl., Erbſen 16 Fl,, Kartoffeln 
53 Fl., für den Garniz unverſteuerten Spiritus 2 
Fl. 24 Gr. — Nicht nur aus allen Gegenden un⸗ 
feres Landes treffen Nachrichten ein von den Beſchä⸗ 
digungen und dem Unglücke, welches die fonft un⸗ 
bedeutendſten Gewäſſer angerichtet haben, ſondern 
auch aus Galizien. — Ein Kaiſerl. Ufas vom 5/17. 
Juli befiehlt, daß zur Beſchränkung des übermäßi⸗ 
gen Branntwein- Verbrauchs in Polen, es 
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nur erlaubt fein ſoll, ihn während 7 Monaten im 
Jahre, vom 1. Oktober bis zum 1. Mai zu bren⸗ 
nen, auch wird er überall mit einer Abgabe beim 
Brennen belegt, welche mit der Quantität, welche 
man in einer Brennerei bereitet, für jedes Garniz 
von 74 bis zu 30 Kop. Silber ſieigt. Gleicherma⸗ 
ßen werden die Schenken, nach ihrer Lage und ih⸗ 
ren Verhältniſſen mehr oder weniger hoch beſteuert. 
Der Ukas tritt vom 1. Oktober d. J. in Wirkung. 
— Der Chefs Präfident der Schatz-Commiſſion, 
Geheimrath Fuhrmann, hat zur Wiederherſtellung 
ſeiner Geſundheit auf längere Zeit Urlaub erhalten. 
In wenig Tagen geht er auf einige Monate ins 
Ausland. Sein Amt wird unterdeſſen von dem 
Senator, Direktor des landwirthſchaftlichen Credit⸗ 
vereins, Morawski, verwaltet werden. — Vori⸗ 
gen Dienſtag verſchied hier der Biſchof von Gracia⸗ 
nopolis, Chmielewski, Suffragan und Admini⸗ 
ſtrator der Warſchauer Erzdiözeſe. Nachdem der 
Leichnam zwei Tage hindurch feierlich ausgeſtellt 
war, wurde er mit dem größten geiſtlichen und welt⸗ 
lichen Pomp am Freitage nach der Metropolitan⸗ 
Kirche von St. Johannis gebracht, wo auf gleiche 
Weiſe die Exequien gehalten wurden, welche der 
Biſchof Fikalkowski celebrirte und denen auch der 
Fürſt Statthalter im Presbyterio beiwohnte. We⸗ 
gen des immer bedeckten Himmels konnte erſt in der 
Nacht vom 26. v. M. der gegenwärtige Comet auf 
der hiefigen Sternwarte, im Ochſentreiber zwiſchen 
den Sternen Delta und Eta, neben der mitternächtl. 
Krone beobachtet werden. Um 10 Uhr 29 M. 
37 Sec. war ſeine gerade Aufſteigung 223 Grad 
23 M. 47 Sec., Nördl. Ahweichung 34 Gr. 13 
M. 47 S. Er iſt rückläufig und geht ziemlich 
ſchnell von Morgen nach Abend, da er in 19 Ta⸗ 
gen einen Bogen von 24. Gr. 6. M. durchlief und 
in mittäglicher Richtung 12 Gr. 1M. — Da der 
König von Preußen in unſerm ganzen Lande ſehr 
hochgeſchätzt wird, ſo hat auch das gegen ihn verübte 
Attentat die tieffte Theilnahme und den höchſten Un⸗ 
willen erregt. — Pfandbriefe 98 5 4.4 pCt. 
(Bresl. Zig.) 
Serbien. 

Von der Türkiſchen Grenze den 24. Juli. 
(A. 3.) Der um den jetzigen Zuſtand Serbiens be⸗ 
ſonders verdiente frühere Viee⸗Präſident des Serbi⸗ 
ſchen Senats, Herr Stojan von Simitſch, iſt, nach⸗ 
dem er ſich kurze Zeit von den Regierungs⸗Geſchäf⸗ 
ten zurückgezogen hatte, zum wirklichen Präſidenten 
diefes höchſten Raths ⸗Kollegiums ernannt worden. 
Man verſichert, daß Herr von Simitſch die Annah⸗ 
me dieſer Ernennung beharrlich abgelehnt und dem 
diesfälligen Drängen des Senats und des Fürſten 
endlich nur unter zwei Bedingungen nachgegeben 
habe, betreffend die Stellung ſeines Bruders, des 
jetzigen Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten, 


Herrn A. von Similſch, welche er mit der ſeinigen 
für unvereinbar hält, dann die künftige Theilnahme 
des Fürſten an den Regierungs⸗Geſchäften. Beide 
Bedingungen ſind vom Fürſten angenommen wor⸗ 
den, und es heißt nun, A. von Simitſch ſolle wies 
der den Poſten eines Serbiſchen Bevollmächtigten bei 
der Pforte übernehmen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Koften den 7. Auguſt. Den heutigen Tag bes 
ging die Bürgerſchaft unferer Stadt auf das feſt⸗ 
lichſte. — Veranlaſſung hierzu war, daß der Herr 
Bürgermeiſter Robowski heute vor 25 Jahren 
das Amt des Bürgermeiſters hieſiger Stadt ange: 
treten, daſſelbe zum größten Gedeihen der letzteren 
bisher verwaltet und dadurch ſich den Dank der ge— 
ſammten Bürgerſchaft erworben hat. Derſelbe iſt 
Herrn Robowski denn heute auch auf eine aus⸗ 
gezeichnete Weiſe zu Theil geworden. — Punkt 9 
Uhr Morgens wurde der Herr Jubilar durch eine 
Deputation aus feiner mit Laub- und Blumen-Ge⸗ 
winden zierlich bekränzten Behauſung vor das hieſige 
Rathhaus abgeholt, vor welchem ſich der Magiſtrat, 
die Stadtverordneten, die hieſige Bürgerſchaft und 
Schützengilde, letztere mit ihren Fahnen und einem 
Muſikchor, ſowie die hieſige jüdiſche Korporation, 
aufgeſtellt hatten. Der Stadtkämmerer Herr Ritt⸗ 
meiſter Zgorzalewicz empfing den Herrn Jubi⸗ 
lar mit einer kurzen kräftigen Anrede und brachte 
demſelben am Schluß ein Hoch, in welches ſämmt⸗ 
liche Anweſende auf das freudigſte einſtimmten. Der 
Herr Jubilar ſprach hierauf in einer paſſenden Rede 
ſowohl feine Ueberraſchung über die ihm bereitete 
Feierlichkeit als auch feinen Dank für die Anerken⸗ 
nung feiner Verdienſte um unſere Stadt und deren 
Kommune auf das gerührteſte aus und begab ſich 
demnächſt unter Glockengeläute und in Begleitung 
des den abweſenden Landrath vertretenden Guts— 
Befigers Herr von Koczorowski auf Jaſin, fo 
wie des, den ebenfalls abweſenden Direktor des hie- 
ſigen Königl. Land- und Stadtgerichts vertretenden 
Herrn Land- und Stadtgerichts-Raths Nag lo, 
des Magiſtrats, der Stadtverordneten, der ganzen 
Bürgerſchaft und der hieſigen jüdiſchen Korporation 
in die Pfarrkirche, woſelbſt durch den Dekan Herrn 
Pawlowicz das Hochamt abgehalten wurde. — 
Mittags verſammelten ſich der Magiſtrat und die 
Stadtverordneten, ſowie eine Deputation der Hieft- 
gen Bürgerſchaft und der jüdiſchen Korporation, 
nebſt dem ſtellvertretenden Landrathe, dem ſtellver⸗ 
tretenden Direktor des hieſigen Königl. Land- und 
Stadtgerichts und mehreren Mitgliedern und Veam⸗ 
ten deſſelben, dem Offizier-Ebor der hier garniſo⸗ 
nirenden 1ſten Escadron des Königl. 7ten Huſaren⸗ 
Regiments und einigen Freunden des Herrn Jubilars 
zu einem gemeinſamen Feſtmahle im Saale des 
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Hotels zur goldnen Gans, zu welchem der Herr 
Jubilar geladen worden war. Nachdem zuvörderſt 
Seiner Majeſtät unſerm allergnädigſten Könige und 
Herrn durch den Stadt- Kämmerer Herrn Rittmeifter 
Zgoralewicz, welcher dabei der wunderbaren 
Errettung unſeres geliebten Monarchen aus der 
Hand eines verruchten Frevlers gedachte, ein Hoch 
ausgebracht worden war, überreichten 7 weiß ge⸗ 
kleidete Jungfrauen — Töchter unſerer Bürger — 
dem Herrn Jubilar einen zierlich gearbeiteten ſilber⸗ 
nen, ſtark vergoldeten Pokal, welcher ihm von der 
hieſigen Bürgerſchaft als ein geringer Beweis der 
Anerkennung ſeiner treuen Amtsführung geweiht 
worden war. — Am Abende wurde das Feſt, dem 
von allen Seiten die unverkennbarſte Theilnahme 
gewidmet ward, durch einen allgemeinen Ball be⸗ 
ſchloſſen. — So endete ein Feſt, das in den Anna⸗ 
len unſerer Stadt durch den vereinten frohen und 
herzlichen Sinn aller Stände, welche daran Theil 
nahmen, ſich einen bleibenden Ruhm erworben hat. 
Breslau. — Die in den Kreiſen Nams lau 
und Roſenberg angeblich hauſende Räuberbande 
giebt jetzt vielfältigen Stoff zur Beſprechung. Frü⸗ 
her zerſtreut, höchſtens in kleinen Abtheilungen ihre 
Thaten ausführend, ſollen ſich nun an circa 60 M. 
zuſammengethan haben, um vereint ihren Krieg ge— 
gen das Privateigenthum mit deſto größerem 
Erfolge führen zu können. Indem fie nun den ver⸗ 
dammungswerthen Grundſatz: „von der Arbeit An— 
derer zu leben“ zu dem ihrigen machen, konnte es 
nicht fehlen, daß die Eigenthümer jener Gegenden 
von Beſorgniſſen erfüllt wurden. Wie uns erzählt 
wurde, iſt die Bande wohl organiſirt und zum Theil 
mit Schießwaffen verſehen. Sie ſollen z. B. bei 
Wegtreibung von Vieh ſchon mehrmals die ihnen 
Nachſetzenden durch Schüſſe zurückgetrieben haben. 
Dennoch, wenn ſich die Sache wirklich ſo verhält, 
wäre es leicht glaublich, daß eine Anzahl von etwa 
100 hiefigen Schützen nächſter Tage, wie man ver⸗ 
ſichert, nach den gedachten Kreiſen abgehen und in 
den dortigen Wäldern die kühne und gefährliche 
Schaar zu umſtellen, und wo möglich einzufangen 
verſuchen werde. (Bresl. Ztg.) 
In einem Gefängniſſe Münchens hat ſich ein we⸗ 
gen Mordes zum Tode verurtheilter Verbrecher, 
um ſich die Langeweile der Gefangenſchaft zu vertrei⸗ 
ben, eine ſehr ſonderbare Beſchäſtigung geſchaffen. 
er hat nämlich aus Brodkrume und Nuillen (einer 
Art ſehr gewöhnlicher Nudeln in Baiern) mehrere 
Perſonen gebildet, unter denen er, der Verurtheilte, 
eine Hauptrolle ſpielt. Er hat den Moment der 
Hinrichtung aufgefaßt, wo der Scharfrichter ſein 
unter dem Schwerte gefallenes Haupt dem Publi⸗ 
kum zeigt. Ein Franziskaner liegt auf den Knieen 
und betet auf dem Schaffot, neben ihm ſieht ein 


Invalide mit einem hölzernen Beine, welcher ſeine, 
ans den Gerichtsakten gezogene Mordgeſchichte zum 
Verkauf ausbietet. Ohne Zweifel kann ſich ein 
Menſch mit der Vorſtellung ſeines ihm bevorſtehen⸗ 
den Schickſals nicht vertrauter machen. 


Vorladung. 

Zur Fortſetzung der Inſtruktion und event. zum 
Schluß⸗Verfahren in der Angelegenheit, betreffend 
die Ermittelung der Bau⸗Verpflichtung bei den Kir⸗ 
chen⸗ und Pfarr⸗Gebäuden der St. Adalberts-Pa⸗ 
rochie, habe ich einen Termin auf 
den 10ten September Vormittags 9 Uhr 
in dem Pfarrwohnhauſe an der St. Adalberts⸗Kirche 
hierſelbſt anberaumt, zu welchem in Gemäßheit der 
Allerhöchſten Kabinets⸗Ordre vom Iten Mai 1829 
die ſämmtlichen ſtimmberechtigten Mitglieder der St. 
Adalberts-⸗Parochie mit der Warnung eingeladen 
werden, daß von den Ausbleibenden angenommen 
werden wird, als treten fie den Erklärungen der 
Stimmenmehrheit der Erſchienenen bei. 

Poſen, den 8. Auguſt 1844. 

Der Polizei-Präſident v. Minutoli. 


Bekanntmachung. 

Am Aten Juni tc. Abends um 10 Uhr find von 
Gränzbeamten im Gränzbezirke zwiſchen dem Vor⸗ 
werke Zagorze und Plugawice, Schildberger Kreiſes, 
11 Stück Mittelſchweine, deren bis jetzt unbekannt 
gebliebene Treiber bei Annäherung der Beamten die 
Flucht ergriffen haben, als muthmaßlich aus Polen 
eingeſchwärzt, in Beſchlag genommen worden. 

Die unbekannten Eigenthümer dieſer Schweine 
werden gemäß §. 60. des Zoll⸗Strafgeſetzes vom 23. 
Januar 1838 hiernach aufgefordert, ſich ſpäteſtens 
binnen vier Wochen, von dem Tage an, wo dieſe 
Bekanntmachung zum letzten Male in hieſigen In⸗ 
telligenzblättern erſcheint, bei dem Königl. Haupt⸗ 
Zollamte Podzamcze zu melden und ihre Anſprüche 
darzuthun, widrigenfalls nach Ablauf dieſer Friſt die 
Verrechnung des aus dem Verkauf der 11 Schweine 
gewonnenen Erlöſes von 57 Rthlr. 24 Sgr. zur 
Staats-Kaſſe erfolgen wird. 

Poſen, den 10. Juli 1844. 

Der Provinzial-Steuer⸗ Direktor. 
(gez.) v. Maſſenbach. 


Freiwilliger Verkauf. 


Land- und Stadtgericht zu Poſen, 
den 16ten Juli 1844. 


Das hier in der Vorſtadt St. Martin auf Kuhn⸗ 
dorf belegene Grundſtück der minorennen Oskar 
Eduard Hugo, Malwine Cöleſtine Luit⸗ 
garde und Agnes Melanie Clara, Geſchwi⸗ 
fir Nowacki, No. 142. und 144., deflen reel. 
len A. und B. resp. auf 14,595 Rihir 26 Sgr. 4 
Pf. und 11,058 Rthlr. 13 Sgr. 1 Pf. zuſolge der 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der Re⸗ 
giſtratür einzufchenden Taxe abgeſchätzt find, ſoll 

am dten März 1845 Vormittags 

' um 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Es werden Gebote ſowohl auf das ganze Grund⸗ 
ſtück, als auch auf die mit A. und B. bezeichneten 
beiden Theile deſſelben beſonders angenommen werden. 
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Edictal= Citation. 
Der Tuchmacher Johann Gottlieb Schulz 


aus Sagan, welcher ſich am 17. März 1829 von 


bier nach Poſen begeben, wird ſammt feinen unbe: 
kannten Erben und Erbnehmern hiermit aufgefor— 
dert, ſich vor oder ſpaͤteſtens in dem auf 
den 27ſten März 1845 Vormittags 
10 Uhr - 
vor dem unterzeichneten Direktor in unferem Ges 
ſchaͤftslokol anberaumten Termine, ſchriftlich oder 
perſoͤnlich zu melden, widrigenfalls der ꝛc. Schulz 
für todt erklaͤrt und fein Vermögen, unter Praͤclu— 
ſion der ſich nicht meldenden unbekannten Erben, 
den ſich legitimirenden bekannten Erben, event. 
dem Fiskus zugesprochen wird. 
Sagan den 25. Mai 1844. 
Koͤnigliches Land- und Stadtgericht. 
Müller 


en rn A agieren een 

Ein Kandidat der Theologie, der muſikaliſch, be— 
ſonders aber ein praktiſcher und erfahrener Schul⸗ 
mann iſt, ſucht ſogleich eine Hauslehrerſtelle. Nä⸗ 
here Auskunft ertheilt auf portofreie Anfragen die 
Expedition dieſer Zeitung. 


Ein mit den nöthigen Kenntniſſen ausgerüſteter 
junger Mann, der ſich für die Pharmacie beſtimmt 
hat und der polniſchen Sprache einigermaßen kundig 
iſt, findet zu Oſtern Gelegenheit zu ſeiner Ausbil— 
dung in meinem Geſchäft. Nähere Nachrichten 
mündlich und ſchriftlich zu ertheilen bin ich gern be— 
reit. n R. Körber, Apotheker in Poſen. 


Ein junger Oekonom aus Schleſien, mit guten 
Zeugniſſen verſehen, ſucht fofort eine Volontairſtelle 
in einer Landwirthſchaft, um ſich beiläufig mit Er— 
lernung der polniſchen Sprache beſchäftigen zu kön⸗ 
nen, und wollen hierauf Reflektirende ihre Adreſſen 
unter „B. E. à Schmiegel“ gefälligſt an denſelben 
gelangen laſſen. 


Als Entgegnung des Angriffs in Nro. 187. der 
Poſener Zeitung, unterzeichnet ... . r, diene für das 
dabei ſich intereſſirende Publikum die Nachricht: daß 
bei mir Buchbinder- und Galanterie-Arbeiten jeder 
Art nach wie vor auf das Prompteſte ausgeführt wer— 
den, und wird es meinen geehrten Kunden hoffent— 
lich ganz gleichgültig ſeyn, ob mein Arbeitszimmer 
den Namen Fabrik, Atelier, Werkſtatt oder fonft 
wie führt, wenn nur zur Zufriedenheit des Beſtellers 
darin gearbeitet wird. Daß aber Letzteres der Fall 
iſt, beweiſt der beſondere Umſtand, daß mich neuer⸗ 
dings einige ſchätzbare Kunden, die mit der an einem 
gewiſſen anderen Orte für fie angefertigten Arbeit 
nicht zufrieden waren, mit mehreren Beftellungen 
beehrt haben. — Gleichzeitig erwähne ich aber, daß 
ich nicht nur mein Geſchäft nach den beſtehenden Bor: 
ſchriſten erlernt, ſondern auch in mehreren in- und 
ausländiſchen Fabriken meine Kenntniſſe fo vervoll⸗ 
kommnet habe, daß ich jederzeit mit Herrn ... . r. 
in die Schranken zu treten bereit bin; auch habe ich 
im elterlichen Hauſe ſo viel Lokalität, als ich nur 
immer hierzu zu benutzen für gut befinde, und möge 
doch ja in dieſer Beziehung jeder vor der eigenen 
Thüre kehren. — 

Doch finde ich mich noch veranlaßt, zu erwähnen, 
daß die hohen Behörden nicht mir, ſondern erforder⸗ 


lichen Falls mit größerer Wahrſcheinlichkeit dem 
Herrn ... . r. eine Aufforderung zuſchicken dürften, 
worin ſie ihm ſeine tadelnswerthe Induſtrie: durch 
Verunglimpfung Anderer und durch Entſtellung der 
Wahrheit, wo nur niedriger Brotneid und Mißgunſt 
die ſchreibluſtige Hand geleitet hat, auf das Nach— 
drücklichſte unterſagen dürften. 
Poſen, den 13. Auguſt 1844. 
La tz. 


Am 26ſten Juli c. hat die Frau Muſtklehrer Pech, 
Emilie geborne Mielke aus Breslau, mir, die 
ihr an die Gebrüder Abraham und Wolf Sees 
lig zu Wronke, modo deren Erben aus der Nuz⸗ 
zung ibres väterlichen, in der Stadt Wronke sub 
No. 172. belegenen Grundſtücks rechtskräftig zuſte⸗ 
henden Anſprüche ꝛc. notariell cedirt. Dieſe Ceſſion 
nebſt den darauf bezüglichen Dokumenten iſt mir ge- 
ſtern Nachmittags auf der Wilde in der Nähe des 
Tiſchlermeiſter Gloger ſchen Gartens hierſelbſt ver— 
loren gegangen. Wer dieſelbe in dem Hauſe No. II. 
in der Ziegenſtraße hierſelbſt an mich abgiebt, erhält 
eine angemeſſene Belohnung. 

Poſen, den 11. Auguſt 1844. 

Catharina Baumgärtner. 


Donnerſtag den 15. Auguſt 
Garten⸗Konzert. Anfang 5 Uhr Nachmittag. 
Entree 23 Sgr. Herren können zwei Damen 
Entreefrei mit einführen. Hierzu ladet ergebenft ein 

Gerlach. 


Börse von Berlin, 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel, 


Zins-|Preus.Cour 
Fuss. | Brief. 


Den 10. August 1844. 


Staats-Schuldscheme ,..... 34 # 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — 1 904 — 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 31 10041 — 
Berliner Stadt- Obligationen . . 33 — 11004 
Danz. dito v. in T........- — 48 — 
Westpreussische Pfandbriefe. 33 — 11004 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 — 1104 
dito dito dito 3 | 99% | 994 
Ostpreussische dito - 33 — 102 
Pommersche dito 34 1014 — 
Kur- u. Neumärkische dito 34 | 1014 | — 
Schlesische dito 313 — 1004 
Friedrichsd’or ..- +: .20, — 133 | 131 
Andere Goldmünzen &5 Thlr. — | 124 | 11$ 
Disconto „... +++ —— — 3 4 
— 
Actien, 
Berl. Potsd. Eisenbahn 5 164 | — 
dto. dto, Prior. Oblig,,.. | 4 1032 — 
Magd. Leipz. Eisenbahn — I. |— 
dio. dto. Prior. Oblig... | 4 1044 — 
Berl, Anh. Eisenbahnnn 4140 
dto, dto. Prior. Oblig. 4 1031 — 
Düss. Elb. Eisenbalnn | 5 89 
dto, dto. Prior, Obli gg.. 4 9959 — 
Rhein. Eisenbahn Di il um 
dto. die. Prior. Oblig....- | 4 | 9 | — 
dto. vom Staat garant... 3) | 974 | 963 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn- 5 | — 1394 
dito. dito. Prior. Oblig. | 4 |103 | — 
Ob.- Schles. Eisenbahn 4114 113 
do do, do. Litt, B. v. eingez. 1105 
Brl.-Stet, E. Lt. A und B.. — | — 117 
Magdeb- Halberstädter Eisenb, 4 1121 — 
Bresl.-Schweid.-Freibg.-Eisenb. 4 — 
dito. dito. Prior, Oblig. A 1021 — 
Bonn-Kölner Eisenbahn 5 15214 


